
Mit dem Heimvorteil im Rücken
Klosters ist zum dritten Mal Schauplatz eines ITF-Doppelturniers im Tennis. Der Event bietet gerade den Einheimischen eine wichtige  
Plattform. Auf der Teilnehmerliste steht auch eine Wimbledon-Siegerin. 

von Roman Michel 

Da London, internationale Metropole. 
Hier Klosters, idyllisches Bergdorf. Da 
die gigantische Anlage von Wimbledon 
mit 18 Match-Plätzen und 20 Trainings-
courts. Hier das überschaubare Tennis-
zentrum, gelegen neben Bergbach und 
Badi. Während auf dem heiligen Rasen 
des All England Lawn Tennis and Cro-
quet Club um den dritten Grand-Slam-
Titel des Jahres und ein Preisgeld von 
über 50 Millionen Franken gespielt 
wird, misst sich auf den Sandplätzen 
beim ITF-Turnier in Klosters die erwei-
terte Weltelite des Tennis. Zum dritten 
Mal wird der Event als Doppelturnier 
für Frauen und Männer ausgetragen. 
Es geht um Punkte fürs Ranking. Und 
ein Preisgeld von rund 25 000 Franken 
pro Geschlecht.

Gerade für die Schweizer Spielerin-
nen und Spieler bietet der Anlass eine 
willkommene Plattform. Turniere in 
der Heimat sind rar, gerade bei den 
Frauen. Weil die Organisatoren bei der 
Vergabe der Wildcards gerne Einheimi-
sche berücksichtigen, bietet sich vor al-

lem für Athleten aus der zweiten Reihe 
die Möglichkeit, auf ungewohnt hohem 
Niveau zu spielen – und im Erfolgsfall 
im Ranking einen Schritt nach vorne 
zu machen. 

Ein Bündner …
Auffallend ist die Schweizer Breite in 
diesem Jahr vor allem bei den Män-
nern. Fünf Einheimische stehen direkt 
im Hauptfeld, ein weiteres Dutzend be-

kommt in der Qualifikation die Chan-
ce, sich für das 32-Tableau zu qualifi-
zieren. Spannend ist die Personalie Jé-
rôme Kym. Der Aargauer debütierte 
einst als 15-Jähriger im Davis Cup – als 
bis heute jüngster Schweizer über-
haupt. Auch wegen Verletzungen ge-
riet Kyms Karriere danach ins Stocken. 
Zuletzt aber zeigt seine Formkurve 
nach oben. Im italienischen Trento ge-
wann der mittlerweile 20-Jährige An-

fang April seinen ersten Titel bei den 
Profis. 

Im Fokus steht in Klosters auch Ja-
kub Paul. Das Heimturnier gehört für 
den Churer jedes Jahr zu den Höhe-
punkten. Während der 24-Jährige im 
Einzel, trotz eines Turniersiegs in Mo-
nastir zu Beginn des Jahres, leicht sta-
gniert (derzeit ATP 513), macht Paul im 
Doppel auf sich aufmerksam. Bereits 
drei Turniersiege stehen 2023 im Pal-
marès, zuletzt gewann der Bündner 
Mitte Juni die Doppelkonkurrenz im 
belgischen Duffel, zusammen mit 
Landsmann Mika Brunold. An Klosters 
hat Paul gute Erinnerungen ans Dop-
pel: 2017 holte er hier EM-Gold bei den 
Junioren, im vergangenen Jahr siegte 
er beim ITF-Turnier. 

Angeführt wird das Feld der Män-
ner vom US-Amerikaner Marc Craw-
ford (ATP 269), siebenfacher Sieger auf 
der ITF-Tour, der zweithöchsten Klasse 
im Welttennis. 

… eine Wimbledon-Siegerin
Bei den Frauen ruhen die Schweizer 
Hoffnungen hauptsächlich auf Jenny 

Dürst, die es als einzige Einheimische 
direkt ins Haupttableau geschafft hat. 
Als Nummer 326 ist die 24-Jährige der-
zeit so weit vorne klassiert wie noch 
nie. Auch bei den Frauen hat knapp ein 
Dutzend Schweizerinnen die Möglich-
keit, sich über die Qualifikation für das 
Turnier zu qualifizieren. Wie Paul dürf-
te auch Dürst eine Anwärterin auf den 
Doppeltitel sein. In diesem Jahr ge-
wann sie bereis vier Doppeltitel. 

Im Einzel starten zwei Osteuropäe-
rinnen aus der Poleposition. Die Tsche-
chin Jesika Malecková kratzte einst an 
den Top 100 der Welt, derzeit wird sie 
auf Rang 293 aufgeführt. Mit 28 Jahren 
gehört sie zu den erfahrenen Spielerin-
nen in Klosters. Als Erstgesetzte tritt 
die Belarussin Kryszina Dsmitruk an. 
Die 19-Jährige, derzeit die Nummer 234 
der Welt, scheiterte vor wenigen Tagen 
in Wimbledon in der Qualifikation und 
reiste von London direkt nach Klosters. 
Dsmitruk kann sich Grand-Slam-Siege-
rin nennen, gewann vor zwei Jahren 
das Juniorinnendoppel auf dem heili-
gen Rasen. So weit weg ist Wimbledon 
also gar nicht. 

Neue Plätze, strenges Programm

Drei Wochen, zwei 
internationale Tur-
niere: Diese Woche 
findet in Klosters das 
ITF-Turnier statt, die Fi-
nalspiele sind für den 
Sonntag angesetzt. 
Bereits rund eine Wo-
che später (17.  Juli) be-
ginnen am gleichen 
Ort die U-18-Europa-
meisterschaften. «Es 

geht tatsächlich Schlag 
auf Schlag», sagt Tur-
nierdirektorin Surina 
Van der Merwe. Sie 
hebt aber auch die 
positiven Seiten des 
eng getakteten Pro-
gramms hervor: «Auf-
grund der kurzen Pau-
se können wir einen 
Grossteil der Infra-
struktur vor Ort lassen. 

Zudem ist das Team 
bereits eingespielt.» 
Neue Möglichkeiten 
gibt es durch die neuen 
Böden in den zwei Ten-
nishallen. Diese ent-
sprechen neu den 
höchsten Anforde-
rungen des interna-
tionalen Verbands 
und erlauben mehr Fle-
xibilität bei Regen. (rmi)

von Roman Michel

E s ist spät geworden an die-
sem Donnerstagabend. Si-
mona Walterts Nachricht 
kommt kurz vor Mitter-
nacht. «Ich melde mich 

morgen», schreibt sie. «Ich muss das 
alles zuerst selbst realisieren.» 

Wenige Stunden zuvor hat Waltert 
auch die dritte und letzte Qualifika-
tionsrunde für das Grand-Slam-Tur-
nier von Wimbledon überstanden. Die 
Hände gehen nach dem letzten Vor-
hand-Winner in die Höhe, der Blick 
ebenso. Auf dem Gesicht: ein breites 
Lachen. 

Ein Blick von aussen
«Ich bin wahnsinnig glücklich, konnte 
ich mich für das Hauptfeld qualifizie-
ren», sagt Waltert. Mittlerweile hat sie 
die Zeit gefunden, die sie brauchte, um 
zu realisieren, was ihr gelungen ist. 
Gut einen Monat nachdem ihr an den 
French Open in Paris erstmals der 
Sprung ins Hauptfeld eines Grand-
Slam-Turniers gelungen war, steht die 
Churer Tennisspielerin auch in Wimb-
ledon im Hauptturnier. Wimbledon. 
Ausgerechnet. Spricht Waltert über 
das Turnier im Südwesten Londons, 
beginnen ihre Augen zu funkeln. In 
ihrer Freizeit trägt sie oft eine Tasche 
mit dem Wimbledon-Logo drauf. Der 
violett-grüne Kreis mit den beiden 
weissen Tennis-Rackets ziert auch die 
Schutzhülle ihres Natels. 

«Wimbledon hat einen einzigarti-
gen Charme», sagt Waltert. «Mir gefal-
len die Traditionen rund um das Tur-
nier.» Dazu gehört, dass die Spielerin-
nen alle in Weiss aufspielen. Dazu ge-
hören die vielen Blumen. Die Erdbee-
ren. Der Wüstenbussard, der jeden 
Morgen die Tauben über dem Areal 
verjagt. 

«Ich bin dieses Jahr einmal an der 
Anlage vorbeigefahren. Sie sieht schon 
von aussen unglaublich schön aus», 
schwärmt Waltert. Das Qualifikations-
turnier findet, um den Rasen in Wim-
bledon zu schonen, jeweils in Roe-
hampton, circa fünf Kilometer vom 
All England Lawn Tennis and Croquet 

Club entfernt, statt. Schon hier gilt: al-
le in Weiss. 

Als Juniorin im Halbfinal
Walterts spezielle Beziehung zu Wim-
bledon hat auch mit dem Jahr 2017 zu 
tun. Im Turnier der Juniorinnen 
stürmte Waltert bis in die Halbfinals. 

«Als Juniorin durfe ich noch nicht in 
alle Bereiche der Anlage», sagt die 
Bündnerin. «Jetzt habe ich die Mög-
lichkeit, noch mehr zu sehen.» 

Zweimal kämpfte Waltert in der 
Vergangenheit in Roehampton bereits 
um einen Platz im Hauptfeld. 2021, bei 
ihrem ersten Grand-Slam-Auftritt 
überhaupt, scheiterte sie in der zwei-
ten Qualifikationsrunde. Vor einem 
Jahr war bereits nach Runde 1 Schluss. 
«Ich war erstaunt, wie viele Zuschaue-
rinnen und Zuschauer schon in der 
Qualifikation dabei waren», sagt Wal-
tert, die aus solchen Situationen oft 
zusätzliche Energie schöpfen kann. 

Starke Gegnerin zum Start
Diese wird Waltert am Montag in der 
ersten Runde brauchen können. Ihre 
Gegnerin, die Tschechin Marie Bouz-

kova, ist die Nummer 32 der Welt. 
Spielt Waltert zum zweiten Mal über-
haupt im Hauptfeld eines Grand-
Slam-Turniers, ist es für die bloss zwei 
Jahre ältere Bouzkova bereits die 17. 
Teilnahme. Vor einem Jahr schaffte es 
die Rechtshänderin bis in die Viertel-
finals, wo sie an der späteren Finalis-
tin Ons Jabeur scheiterte. 

In der Vergangenheit zeigte Waltert 
aber immer wieder, dass sie in der Rol-
le der Aussenseiterin aufblüht. Vor 
drei Jahren bezwang sie in Lausanne 
Elina Svitolina, damals die Nummer 5 
der Welt. An gleicher Stelle warf sie im 
vergangenen Sommer die topgesetzte 
Amerikanerin Danielle Collins aus 
dem Turnier. Es würde irgendwie pas-
sen, sollte Waltert in Wimbledon, 
ihrem persönlichen Sehnsuchtsort, 
der nächste Exploit gelingen. 

Angelangt am Sehnsuchtsort
Zum zweiten Mal steht die Churer Tennisspielerin Simona Waltert im Hauptfeld eines Grand-Slam-Turniers. 
Zu Wimbledon pflegt die 22-Jährige eine spezielle Beziehung. «Das Turnier hat einen einzigartigen Charme.»

Nächster Schritt: Simona Waltert jubelt nach überstandener Qualifikation.  Bild Peter Klaunzer / Keystone

«Ich bin einmal  
an der Anlage 
vorbeigefahren.  
Sie sieht schon von 
aussen schön aus.»
Simona Waltert  
Bündner Tennisspielerin

Auf einen Blick
SCHWINGEN

INNERSCHWEIZER TEILVERBANDSFEST
Dagmersellen LU. Innerschweizer Teilverbandsfest (200 
Schwinger, 12 152 Zuschauer). Schlussgang: Joel Wicki 
(Sörenberg) bezwingt Joel Ambühl (Hergiswil bei Willisau) 
in der 3. Minute mit Kurz/Fussstich und Überdrücken. 
Rangliste: 1. Wicki 59,50. 2. Pirmin Reichmuth (Steinen 
SZ) 58,25. 3. Fabian Staudenmann (Guggisberg) 58,00. 4. 
Mike Müllestein (Steinerberg), Michael Gwerder (Brunnen) 
und Werner Suppiger (Wauwil) je 57,75. 5. Ambühl und 
Stefan Ettlin (Kerns) je 57,50. 6. Noe van Messel (Oberägeri) 
und Marc Lustenberger (Hasle LU) je 57,25. Ferner: 9. 
Damian Ott (Dreien) und Sven Schurtenberger (Buttisholz) 
je 56,50.

Wicki schlägt 
erneut zu
Auf überzeugende Weise 
triumphiert König Joel  
Wicki am Innerschweizer 
Teilverbandsfest in  
Dagmersellen. 

Bei seinem sechsten Start in diesem 
Jahr holt sich Joel Wicki seinen fünften 
Festsieg. Der Schwingerkönig siegt am 
Innerschweizer Teilverbandsfest in 
Dagmersellen. Auf dem Weg zu seinem 
22. Kranzfestsieg, dem dritten am In-
nerschweizer Fest nach 2018 und 2022, 

gewann der 26-jährige 
Sörenberger alle sechs 
Gänge souverän. Im 
Schlussgang bodigte er 
Joel Ambühl, einen an-
deren Luzerner Eidge-

nossen, in der 3. Minute. Die Basis zum 
Triumph legte der Entlebucher im An-
schwingen mit einem Sieg über Da-
mian Ott.

Nach fünf Siegen in fünf Kranzfes-
ten dieser Saison musste Fabian Stau-
denmann derweil seine beeindrucken-
de Serie reissen lassen. Im hochstehen-
den Spitzenduell des 1. Gangs stellte 
Staudenmann mit Pirmin Reichmuth. 
Im 4. und im 5. Gang hätte Stauden-
mann Maximalnoten benötigt, um 
Chancen auf die Schlussgangteilnah-
me zu wahren. Seine Gegner Werner 
Suppiger und Damian Stöckli legten 
sich aber freiwillig und ohne Wider-
stand auf den Rücken, um zu verhin-
dern, dass Staudenmann eine 10,0 be-
kommen konnte. Die Aktionen waren 
zwar legal, aber äusserst unfair. (sda)
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